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WTB Großes Hauptquartier , 26. Januar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des deutschen Kronprinzen.

Auf dem Westuser der Maas stürmten im Abschnitt des Generals der Infanterie
von Francois unter dem Befehl des Generalleutnants von de Borne, bewährte westfälische
und Teile badischer Regimenter, wirksam unterstützt durch Artillerie, Pioniere und Minen,
werfer die französischen Gräben auf Höhe 304 in 1600 Meter Breite. Im Handgemenge
erlitt der Feind blutige Verluste und ließ 506 Gefangene , darunter 10 Offiziere und
10 Maschinengewehre in unserer Hand. Nachts setzten die Franzosen zum Gegenangriff
an, der mißlang.

- Seitlich der Angriffsstelle führten Unternehmungen am Toten Mann und nordöstlich
Avocourt- zum gewünschten Ergebnis.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold v. Bayern.
Die Kämpfe an der Aa brachten auch gestern den angreifenden ostpreußischen Divi¬

sionen vollen Erfolg durch Besitznahme weiterer russischer Stellungen beiderseits des Flusses.
Auf dem Ostufer scheiterten starke feindliche Gegenstöße. 500 Gefangene wurden eingebracht.

Front des Generaloberst Erzherzog . Josef.
Im Berecker-Gebirge wurden im Casinul-Tal Angriffe mehrerer rumänischer Kam.

pagnien zurückgcwiesen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Nichts jNeues.

Maeedonische Front.
Bei Buejuck tas an den Hängen des Moglena -Gebirge» schlugen bulgarische Trup¬

pen einen Vorfloß serbischer Kräfte.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

WTB Großes Hauptquartier , 27. Januar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von Würtemberg.
Südwestlich von Dixmuiden wurde ein belgischer Posten von 10 Mann ohne eigenen

Verlust aufgehoben.
Front des Generalfeldmarschalls Rupprecht v. Bayern.

Südlich des Kanals von La Baffee scheiterten mehrere durch Feuer vorbereitete Vor-
stöße englischer Abteilungen. Südöstlich von Chilly wurden gegen unsere Gräben vordrin¬
gende Franzosen abgewiesen.

Eigene Erkunder fanden bei Barleux die feindliche erste Linie leer.
Front des deutschen Kronprinzen.

Dem fehlgeschlagenen Nachtangriff der Franzosen gegen die von uns genommenen
Stellungen auf Hohe 304 folgte in den Morgenstunden ein weiterer Angriff, der gleichfalls
^utig zusammenbrach. Bei Manheulles , in der Woeore, auf der Combreshöhe und im
Maasbogen westlich von St . Mihiel drangen Aufklärungsabteilungen in die französischen
Graben ein und holten etwa 20 Gefangene heraus. Dabei zeichnete sich wie in den Vor¬
tagen Stoßtrupps des hannoverschen Reserve-Infanterie -Regiments Nr. 73 aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Fpont des Gencralfeldmarfchalls Prinzen Leopold v. Bayern.

Oestlich der Aa konnten auch neue Verstärkungen der Russen das von unfern Trup¬
pen erkämpfte Gelände nicht zurückgewinnen.

Generaloberst Erzherzog Josef.
Zwischen Casinu - und Putna -Tal nahmen deutsche und österreichisch-ungarische Streif«

abteilungen dem Feinde 100 Gefangene ab. ' “ 1
Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall « von Mackensen
und an der

Macedonischen Front
ereignete sich nichts von Bedeutung.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Großes Hauptquartier , 28. Januar 1917. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Nach starkem Feuer gelang es englischen Abteilungen sich in einen kleinen Teil un¬
serer vordersten Linie südwestlich von Le Transloy (nördlich der Somme) einzunisten; bei
öen übrigen Armeen herrschte, abgesehen von zeitweilig starkem steigendem Fener in be¬
grenzten Abschnitten und vereinzelten Dorfeldgefechten, Ruhe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayer «.

An der Aa war der Artilleriekampf stark. Auf beiden Flußufern geführte Angriffe
der Russen scheiterten verlustreich. "

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
. ,3 ™Mestccanesci-Abschnitt an der Goldenen Bistritz mußte infolge überlegenen russi¬
schen Drucks die Verteidigung nunmehr auf das östliche Flußuser verlegt werden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Maeedonische Front.
In der Etruma -Ebene errangen die Bulgaren Vorteile.

Der Erste Generalquartiermeister: Lud endorff.

WTB Berlin , 28. Januar . (Amtlich.) Eines unserer U-Boote hat im östlichen
Mittelmeer am 9. Januar einen bewaffneten vollbeladenen feindlichen Frachtdampfer, von
°w ° 5000 Tonnen, am 15. Januar den bewaffneten englischen Taickdampfer . Garfield'

Bruttoregister-Tonnen) mit eimr Ladung Kohlen und Oel von Malta nach Port-
Said versenkt. Der Kapitän des Dampfers David wurde gefangen genommen.
nn  cwT ? anberes  deutsches U-Boot versenkte am 25. Januar , etwa 250 Seemeilen östlich
von Malta , einen östlich steuernden bewaffneten feindlichen Truppentransportdampfer , der
von einem französischeu Torpedoboot begleitet wurde, durch Torpedoschuß. Der mit Trup-
Pen vollbeladene Dampfer sank nach 10 Minuten.

Kaisers Geburtstag.
Der Tag im Großen Hauptquartier.
— Berlin , 27. Jauuar. WTB Amtlich.

Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstags fand
im Großen Hauptquartier vormittags Gottes-
dienst statt. Im Anschluß daran nahm Seine
Majestät der Kaiser die Glückwünsche des
Generalfeldmarschalls o. Hindenburg und des
Generalstabs sowie der anderen höchsten
Dienststellen des Großen Hauptquartiers ent¬
gegen. Im übrigen hörte Seine Majestät im
Verlause des 27. die üblichen Vorträge.

Bereiten unsere Gegner eine
Niesenschlacht vor?

— Dem fernstehenden Beobachter mögen die
Vorgänge an der Westfront  nach
den fürchterlichen Stürmen der Sommeschlacht
einförmig und ge ringer Beachtung
wert erscheinen, das ist aber nicht richtig. Außer-
ordentliches wird jetzt gerade in diesen Tagen
wieder von den Truppen in der Feuerlinie,
auf Wachtposten, auf Pattouillenstreifen ge¬
leistet im Ertragen der schneidenden und an¬
dauernden Kälte. Auch fühlt hier ein jeder die
stetig wachsende Spannung , die hinter dieser
scheinbaren Ruhe sich birgt. Er weiß, daß
Umgruppierungen . Verschiebungen,
Austausch und Neuaushäufungen von Trup-
pen und Material in gewaltigstemUmfang
hinter der gegnerischen Front vor sich gehen,
und Kämpfe vorbereitet werden, die an Größe
und Furchtbarkeit alles bisherige in diesem
Krieg, so oft die Welt auch schon den Gipfel
des Möglichen erreicht glaubte, in den Schal-
ten stellen werden. Die Tatsache, daß die Ar¬
tillerie , Minen - und Patrouillen ^ ^ eit stil
vielen Wochen abwechselnd säst überall an der
ganzen Front lebendig ist,, daß bald hier, bald
dort Vorstöße gemacht werden, die zwar neben
der Riesenwucht der großen Offensiven klein
erscheinen, die aber durchweg an sich lebhafter
sind, als während der Offensiven die . stillen'
Fronten waren, daß zahlreiche altberühmte und
seitdem fast wieder vergessene Kampfstellen
plötzlich von neuem die Aufmerksamkeit auf
sich ziehen und daneben auch umgekehrt auch
viele ganz neue Gegenden,  deren Na-
men noch nie genannt wurden, durch Kämpfe
hervortreten, erkennen wir sehr wohl als das
Mittel des Gegners, uns möglich st über¬
all zu b e s ch äfti ge  n, an möglichst vielen
Stellen den kommenden Angriff vorzutäuschen
und dadurch seine wirklichen Absichten zu ver-
schleiern. So scheinen die Gegner ebensosehr
den Eindruck Hervorrufen zu wollen, daß am
nordwestlichen Ende der Front , in Fl an-
dern,  ein großer Angriff vorbereitet werde,
wie am südöstlichsten, im Elsaß,  wo noch
französischen Nachrichten General Fach gegen-
über der Trouee de Belfort, in Besancon sitzt.
Das besonders lebhafte Feuer, das noch immer
an der ganzen nördlichen Sommefront auf¬
recht erhalten wird, will wohl den Gedanken
fördern, daß auch ein Wiederaufleben der
Sommeschlacht möglich ist, die ja mit all ihren
Ungeheuern Opfern an Menschen und Kriegs-
material nicht einmal die bescheidensten beiden
Ziele, die sie sich gleich für den Anfang ge-
steckt hatten, die,B esre iung'  der beiden
Kleinstädtchen Bopaume und Peronne, errreicht
hat . Unter der Deckung dieser Kanonade
haben die Engländer hier inzwischen ihre wei¬
tere Uebernohme der Front bis etwa an die
Somme südwärts vollzogen. Die auffallende
Nuhe, die dem gegenüber an der frauzöstschen
Sommesront herrscht, kann an sich ebenso als
ein Aufgeben des weitern Kampfes an dieser
Stelle — deren Wahl ja wegen der ihr quer
vorlagernden Sommeniederung in der Tat
etwas verwunderlich war —, wie als Vorbe¬
reitung eines um so stärkern neuen Versuches
gedeutet werden. Daneben ist die lange Zeit
vielleicht die stillste Gegend der Westfront
überhaupt , östlich von N o y o n, samt der
Aisnelinie,  in den letzten Wochen ganz
ungewohnt l e b endig  gewesen. Mehr-
fach hat sich auch die Champagne  geregt,
von der man den Eindruck hat, als ob sie
den Franzosen aus verschiedenen Gründen,
insbesondere wegen der Nähe des Lagers von
Chalons  und wegen günstiger Eisen-
bah » Verbindungen,  noch immer als
ein besonders aussichtsreiches Angriffsgebiet
vorkommt. In den Argonnen bleibt es außer
Minenkampf ziemlich still, im Winter 1914-15
erschien das Hineintragen des Kampfes auch
in dieses schn ere Waldgelände , das frühere
Kriege stets als unbrauchbar vermieden hatten,
als eine bemerkenswerte Ueberwindung ver-
alteter Anschauungen. Von dem Rest der

Westfront ziehen die Gegenden von Verdun
und das Gebiet der alten . Zange' zwischen
Combreshöhe und Priesterwald  die
Aufmerksamkeit am meisten auf sich. Wie
dem auch sei, w o der zu erwartende
Rieseukamps  nun auch einsetzen möge,
das Heer ist auf der Wacht und das Vater-
land kann ihm hier ebenso vertrauen, wie es
i'em Vaterland « vertraut, daß es ihm die er¬
forderlichen Kriegsmittel im ganzen Umfange
liefern wird, die ihm unumgänglich nötig sind.

Ein Vorstotz auf die englische
Küste.

WTB Berlin , 26. Januar . (Amtlich.)
In der Nacht vom 25. zum 26. ds. Mts.
stießen deutsche leichte Streitkräfte in die eng¬
lischen Küstengewässer südlich Lowestost vor,
um die früher dort gemeldeten feindlichen
Bewachungsfahrzeuge und Dorpostenschiffe an¬
zugreifen. Vom Gegner wurde im ganzen
abgesuchten Secgebiet nichts gesichtet. Hierauf
der befestigte Platz Southwold auf nahe Ent¬
fernung durch Leuchtgranaten unserer Torpedo¬
boote gut erhellt und danach unter Artillerie-
seue: genommen. Unsere Streitkräfte die auch
auf dem Rückmarsch keinen Gegner anttasen,
sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

— WTB London , 29. Januar . (Nicht-
amtlich.) Der Handelskreuzer . Laurentik'
(14822 Tonnen ), ist am 25. Januar an der
irischen Küste von einem deutschen U-Boot,
oder einer Mine versenkt worden. 12 Offi¬
ziere, 109 Mann sind grrettet.
mir - -— - !!—Ji—. ,*  *- i~w

' unni .Ltne cicKirische Uluhlampen ver¬schiedener Herkunft von 40 bis 100 Watt unter
einem gemeinsamen Namen mit Halbwatt-
Lampen angeboten und als solche bezeichnet.
Hies hat in Verbraucherkreisen eine irrige
Auffassung über den Licht-Effekt der Lampen
bezw. deren Stromverbrauchfür die Kerze
hervorgerufeti. Solche Lampen sind keine
Halbwatt-Lampen, weshalb vor dem Gebrauch
aieser falschen Bezeichnungfür dieselben zuwarnen ist.„ Wotan-„G‘-Lampen haben bei geringstem
tl £££l ê£b'LaJiib/ ur die  Kerze  die gegenwärtig
technisch höchst erreichbare Lebensdauer. Auf
queüfrnlt^ en *̂ r *‘e nücfts tgelegenc Bezugs-

Siemens -Schuckertwerke
Siemensstadt

_ -Lamp en Type -Cj */Tnd mm
echt miT zhnen Scbufynarke auf Jer qiasglxkt

an weife etwa als pleidn/Perdzy*empfohlene , r^ mnerf
•awofc und beßehe ausdrücklich auf "Wodan. .Cf"

provinzielle Nachrichten.
Naffau, 28. Jan. (Kaisersgeburtstagfeier

in der Vereinigten Volks - nnd Realschule.)
In der festlich geschmückten Turnhalle beging
die Vereinigte Volks - und Realschule Nassau
am Freitag , 26. Januar , nachmittags 5 Uhr,
den Geburtstag unseres geliebten Kaisers. An
der schönen Feier , die so recht dem Ernst die-
ser großen Zeit angepaßt war , nahmen viele
Eltern der Kinder, die Spitzen der Behörden
und andere Freunde der Schule teil. Mit
dem Gesang des niederländischen Dankgebetv
begann die festliche Veranstaltung . Herr Rek¬
tor Gaul verlas darauf den 21. Psalm . Die
Vortragsfolge der Feier war reichhaltig, treff¬
lich ausgewählt und schön zusammengestellt.
Es wechselten stimmungsvolle Chöre und gut
eingeübte und vorzüglich vorgetragene Dekla¬
mationen der Schüler miteinander. Bis zuletzt
lauschten die versammelten Festteilnehmerden
Darbietungen mit großer Aufmerksamkeit, die
noch besonders gefesselt wurde, als Herr Leh-

Forts . S . 4.
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Hmerikas Kiucgsgewinn.
Die ,Nowoje Wremja ' nimmt in einer Reihe

von Artikeln , ebenw wie das jetzt auch alle
anderen russischen Zeitungen tun , gegen den
Präsidenten der Ver . Staate », Wilion , Stellung.
Der Gtund der Mißstimmung ist die Friedens-
vermitilernote . Besonders die darin ausgestellte
„Klage " — io nennt die .Nowoje Wremja'
Wilsons Bemerkung — , daß Amerika Schaden
durch den Krieg zu leiden anfangs , hat es ihr
angetan . Sie widmet der Widerlegung dieser
Behauptung in einer der letzten Ausführungen
des Blattes eine lange Erörterung und weiß
darin folgendes zu sagen:

Worin besteht eigentlich der Verlust derVer.
Staat -,n ? Bis jetzt sind lediglich drei seiner
Bürger , die sreiwillig in das französische Flieger¬
korps eingetreten waren und sich mit Gewalt in
dessen Kampfesableilung eingedrängt hatten , auf
dem Schlachtselde geblieben . Und zu diesen
Verlusten treten noch ein paar Hundert Bürger
des Sternenbanners , die durch die Tätigkeit der
deutschen Unterseeboote aus dem Bode » des
Meeres ruhen . Natürlich ist es ja sehr schade
um jedes Menschenleben , aber als Schaden
im Sinne der Wilionschen Note kann man
die geringen Verluste doch wohl nicht gut be- !
zeichnen.

Also muß der , da es doch schließlich nichts!
anderes gibt , aus wirtschaftlichem Gebiete liegen.
Welche Wirkung aber der Krieg daraus geübt,
ergiebt sich aus einer Statistik , die doch wohl
auch von den Ver . Staaten als unbedingt
richtig erkannt werden muß , da sie ja und noch
dazu ' gerade jetzt, vom dortigen Handels-
deparlement herausgegeben ist, also eine amt¬
liche Kundmachung der Negierung darslcllt.
Zwei Jahre sind bei dieser Zwammenstellung
berücksichtigt worden , und zwar das Jahr , das
am 1. Juli 1913 beginnt und am 1. Juli
1914 — also unmittelbar vor dem heutigen
Weltkriege — sein Ende erreicht , und zweitens
die Jahresipanne vom 1. Juli 1915 bis zum
1. Juli 1916.

Der Gegenstand , mit dem sich die Statistik
befaßt , ist die Ausiuhr Amerikas . Und da das
zweite Jahr mitten im Kriege liegt , während
das erste unmittelbar vor .Kriegsausbruch seinen
Abschluß findet , so läßt ein Vergleich dieser
Zeitabschnitte genau erkennen , welchen Einfluß
das Ereignis des europäi 'chen Massenblutens
auf die Ver . Staaten ausgeübt hat . Aus
diesem Vergleich geht unwiderleglich hervor , daß
der Krieg die Einnahmen der Ver . Staaten
von 3 Milliarden hat aus 13 Milliarden an¬
schwellen lassen.

Was aber das Land tatsächlich verdient,
geht neben all diesem auch » och aus dem Aus¬
sprüche hervor , den sein Finanzminister der
,New Jork Times ' gegenüber getan . Dieter
Mann , dem man doch unbedingte Fachkenntnis
zugestehen muß , erklärte : „Amerika tchwimmt in
Gold . Wir haben jetzt 3 Milliarden Dollars
dieses edlen Metalles in den Ver . Staaten ge¬
sammelt , das ist ein Drittel des Vorrats der
getamten Welt . Die Einlagen in unseren
Banken haben sich in den drei letzten Jahren
um 6 Milliarden Dollars vermehrt . Wir sind
jetzt die reichste Nation der ganzen Erde . Unsere
Industrie ist derartig mit Bestellungen über-
häuit , daß sie auch nicht im entternteften allen
Wünschen gerecht werden kann . Ich selbst kenne
eine Antomoblliabrik . die Listen tür die anlegen
mußte , die sich nach einer Maichine sehnen.
Zweimalhunderltausend Liebhaber stehen zur¬
zeit in diesem Verzeichnis vermerkt . Der An¬
drang an uns als Lieseraulen hat die größte
Ähnlichkeit mit dem . der in der alten Welt vor
Lebensmittelgeschäften herrscht . Die Leute stehen
förmlich in sogenannten Polonäsen und harren
daraus , von Amerika etwas zu erhalten . .

Nachdem die .Nowoje Wremja ' den angeb¬
lichen Grund der Note — daß die Rücksicht aus
das eigene Interesse Amerika dazu getrieben
habe — dergestalt zerpflückt hat , kommt das
russiiche Blatt daiaui zu lprechen , was seiner
Ansicht nach Wilson dazu veranlaßte , für
Deutschland cinzutreten . Nach bicier Dar¬
stellung soll nämlich das treibende Motiv
Wilions die Rücksicht auf seine Wähler deutscher
Abstammung gewe ' en >eiu , die ibm nur unter

der Bedingung bei der jetzt eben erfolgten
Präsidentenwahl ihre Stimme gaben , daß er
sich verpflichtete , den für Deutschlands Bestehen
unerläßlichen Frieden herbeizuführen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Frankreich fordert neue Mannschaften.

In der französischen Kammer wurde von
mehreren Abgeordneten ein Antrag eingebracht,
wonach alle nicht Einberufenen  der
Jahresklassen 1918 , 19 und 20 , soweit sie taug¬
lich sind , zum Landesverteidigungsdienst in den
Bureaus , Magazinen und Werkstätten heran-
gezogen  werden sollen.

Englische Borbereitungen.
Die englische Regierung hat beschlossen, die

inilitärische Beurlaubung für bestimmte Klassen
von Bergleuten sofort auszuheben , weil die
Armee dringend Soldaten brauche und der
Rückgang der Kohlenaussuhr und der spar-
samerc Verbrauch von Kohlen in England eine
Einschränkung des Betriebes erlaube . Ferner
ist die Beurlaubung von 30 000 Land¬
arbeitern  a u s g e h o b e n worden.

Lloyd George , der Welternenercr.
Englische Blätter veröffentlichen eine Unter¬

redung australischer Pressevertreter mit Lloyd
George . Der Minister tprach ausführlich über
die künftige Reichskiiegskouterenz . Er betrachte
sie als den Anfang einer neuen Epoche in der
Geichichle des englischen Reiches . Der Krieg
habe die Tore einer neuen Zeit ge-
ö f s n e t. Ebenso treu vereint , wie sie Gut und
Blut für die gemeinsame Sache vergossen hätten,
würden England und seine übersecnchen Freunde
in diese neue Zeit cintreten . Wir befinden uns,
sagte Lloyd George , an der Schwelle der größten
Beireiung seit den Tagen der französischen Re¬
volution . Die Völker , die gemeinsam diese Be-
treiung herbeigeiührl haben , müssen auch einen
Weg finden , um nach dem Kriege diese Einig¬
keit aus der Grundlage der Gleichheit amrechl-
zuerhalten . Die Mächte , die den friedenstörenden
Militarismus gestürzt haben , müssen den Haupt-
anieil an der Einrichtung einer neuen Welt
übernehmen.

Serbien und der Mord von Terajewo.
Ein Vertreter des .Pester Lloyd ' halle eine

Unterredung mit dem Landeskommandaulen von
Bosnien . Dieser sagte u . a ., es dürste von
öffentlichem Interesse sein, zu hören , daß es in
der letzten Zeit gelungen ist, eine völlig klare
Darstellung der Ereignisse in
Sera je wo  vom Juni 1914 zu erlangen.
Danach ist die serbische Regierung als oberste
Leiterin der Odbrana (des Hetzbundes gegen

Ssterreich-Ui itzrn) entlarvt und tatiächlich ihrechuld an oem Serajewoer Mord erwieien.
Jetzt sitzt im Serajewoer Gesängnis ein Mann
aus Lodnica , der aut Beiehl eines serbischen
Offiziers den Attentätern Obdach gegeben und
ihre Moidwerkzeuge bei sich verborgen ge¬
halten hat.

Trostlose Zustände i» Jassy.
Das Petersburger .Welschernoje Wremja'

teilt mit , die ganze Bevölkerung der noch nicht
besetzten rumänischen Gebiete überschwemme in
breitem Flüchltingsstrom Jassy . Infolgedessen
habe Jassy einen u n e r h ö r t e n Ai c n s ch e n-
zuwachs  erhalten , io daß die Bevölkerungs¬
zahl aus das Zehnfache stieg . Um 8 Uhr abends
herrsche tiese Finsternis in den Straßen , aller
Verkehr sei eingestellt , nur Patrouillen bildeten
das einzige Leben aus den Straßen . Die
Lebensmittelpreise  seien sabelhaft ge¬
stiegen . während die Luxusartikel stark im Preise
gesunken seien und nur von russischen Oifizieren
gekauft würden . Die Not in Jassy habe de»
äußersten Höhepunkt erreicht . Zehntausende
Flüchtlinge aus der Dobrudscha und Bukarest
leben ausschließlich aus Staatskosten . In Jassy
und seiner Umgebung im Umkreis von 10 Werst
führen die Flüchtlinge ein freies Leben in
Wagenburgen . Die iranzöstsche und die russische

Gesandtschaft ließen einige Baracken und Stellen
für Nahrungsmittelausgabe errichten.

Los von 6ngland.
Die Kohlengewinnung auf Spitzbergen.

Die amtliche englische Bekanntmachung , daß
jede Ausfuhrerlaubnis für Kohlen nach Norwegen
vom 1. Januar ab zurückgezogen sei, hat dazu
Anlaß gegeben , gründlich die Frage zu erörtern,
auf welche Weise Ersatz für die englische Kohle
in Norwegen beschafft werden kann . Im Zu¬
sammenhang damit erscheinen die in letzter Zeit
mehrfach verbreiteten Nachrichten über die Maß¬
nahmen zu einem intensiveren Kohlenabbau aus
den Kohlenfeldern Spitzbergens von besonderer
Bedeutung.

Der Kohlenabbau in Spitzbergen ist nämlich
in jüngster Zeit in ein ganz neues Stadium
getreten . Der Krieg hat bewirkt , daß auch die
Steinkohlen Spitzbergens ungeahnt im Werte
steigen . Da England bekanntlich bestrebt ist,
seine Kohle den nordischen Ländern nur unter
der Bedingung zugänglich zu machen , daß sie
Mitwirken , die Zufuhren anderer Art nach
Deutschland allgemein zu erschweren , kann es
nicht verwundern , wenn man in Spitzbergen
Ersatz für die englischen Kohlen sucht. Kürzlich
bildeten sich aus dieiem Anlaß in Ehristiania
und jüngst auch in Bergen Vereinigungen,
welche die Kohlenfelder am Eissjord an der
spitzbergischen Westküste in solchem Umfange an
sich brachten , daß die Norweger damit Besitzer
der wichtigsten Steinkohlengebiete Spitzbergens
geworden sind.

Für Norwegen stellt sich auch die Aus¬
nutzung der schwarzen Naturichätze dieses Polar¬
landes besonders günstig , da der Weg bis zum
Eissjord für alle Gebiete , die nördlich von
Drontheim liegen , nicht io weit ist wie der
nach den englischen Verschiffungshäfen für Kohlen.
Die Steinkohlen Spitzbergens haben somit
mehr denn je Aussicht , ein lohnender Handels¬
gegenstand zu werden , und es zeigt sich jetzt,
daß die Berechnungen der Unternehmer , die vor
einer Reihe von Jahren große Kohlenselder in
Spitzbergen erworben haben , keineswegs verfehlt
waren.

Ferner steht auch ein Kohlenabbau in Spitz¬
bergen durch die Schweden bevor . Eine Ge-
selllchail in Stockholm , die am Glockensund und
au anderen Plätzen große Kohlengebiete besitzt,
ist damit beschäftigt , ihre Geldmittel zu ver¬
stärken . um die Ausnutzung beginnen zu können.
Ebenso haben allerdings auch die Russen ein
Kohlengebiet am Eisiioid erworben , um von
da aus die künftige Murmanbahn , die einen
neuen Eiienbahnweg vom Eismeer ins Innere
Rußlands darstellen soll , mit Kohlen zu versorgen.

Es wäre in hohem Maße wünschenswert,
daß es den skandinavischen Staaten gelingen
möchte , sich sobald als möglich von der engli¬
schen Kohle unabhängig zu machen.

Dolitilcde Rundfcbau.
Deutschland.

»Kaiser Wilhelm  hat auch seinen
dritten Kriegs - Geburtstag zu weitgehenden
Gnadenerlassen  für die Angehörigen des
Heeres nnd der Marine benutzt . Nach diesen
Erlassen werden niedergeschlagen alle gegen
Kliegsteilnehmer schwebenden Untersuchungen
und ' alle Freiheitsstrafen (außer Zuchthaus ) bis
zur Dauer eines Jahres . Ferner sollen auch
die Kosten erlassen werden können . Weitere
kaiserliche Kundgebung ordnet die Löschung aller
bis einschließlich zum 27 . Januar 1907 zurück-
liegenden Slimeinträge an nnd den Erlaß der
von Militärbcsehlshabern verhängten Diiziplinar-
straien und der von Militärgerichten verhängten
Geld - und Freiheitsstraten bis zur Dauer von
6 Monaten . Ein wörtlich gleichlautender Erlaß
bezieht sich aus die Angehörigen der Marine.
Auch König Ludwig  von Bayern und der
Groß Herzog von Sachsen - Weimar
haben aus Anlaß des Geburtstages Kaiser
Wilhelms eine umfassende Amnestie erlassen.

* Der vom Reichstage angeregte sünfzehn-
gliedrige Ausschuß zur Beratung der für das
Hilisdienstgesetz  notwendigen Ver¬

ordnungen ist wieder zusammengetreten . Er
besprach die Verkehrsschwierigkeiten und die
Stillegung einzelner Betriebe . Eiii sozialdemo¬
kratischer Antrag , daß die Organisationen vor
der Stillegung eines Betriebes Arbeitgeber und
Arbeitnehmer hören müßten , wurde ange¬
nommen , ebenso ein Antrag der liberalen Par¬
teien . daß unter Vorlegung des Materials auch
der Reichstagsausschuß gehört werden müsse.

Österreich-Ungarn.
»Kaiser Carl,  der aus Anlaß des Ge¬

burtstages Kaiser Wilhelms  im
deutschen Hauptquartier weilte , ist nach Wien
zurückgekehrt . Bei dem Festmahl haben beide
Herrscher herzliche Trinksprüche gewechselt , in
denen sie ihrer Siegeszuversicht Ausdruck gaben.
— Kaiser Carl war von dem neuen Minister
des Äußeren Grafen C z e r n i n begleitet , der
längere Zeit mit dem gleichfalls anwesenden
Reichskanzler  nnd dem Staatssekretär des
Äußeren Z i tu merman  n konferierte.

England.
»In einer Unterredung mit einem australi¬

schen Journalisten sprach Lloyd George
über Friedensvorbereitungen,  über
die der bevorstehende Reichskriegsrat verhandeln
soll. Eine Frage nach den Plänen , die man
über die deutichen Kolonien hege , beantwortete
Hloyd George ausweichend . Es würden aber
wichtige Fragen zur Erledigung gelangen , die
er „Vorbereitung auf den Frieden " nenne , wie
die Demobilisierung , die Auswanderung nach
anderen Teilen des Reiches und die Unter¬
bringung von Soldaten in Handel und In¬
dustrie.

Dänemark.
*Jn Kopenhagen fand auf Einladung des

Ford -Komitees eine von mehreren Tau >enden
besuchte Friedensversammlung  statt.
Der Bischof Ostenseld sagte , die Friedens¬
arbeit müsse endlich beginnen.  Der
Krieg dürfe nicht bis zu einer Erschöpfung der
Völker geführt werden , die nur eine Pause und
eine Wiederaufnahme der Rüstungen bedeuten
würde . Man spreche von einem Bankrott des
Christentums wie jener Patient , der die Heil¬
mittel des Arztes ablehnte und diesem noch vor¬
warf , daß er ihn nicht gesund mache . Als
zweiter Redner sprach der sozialdemokratische
Parteiführer und Folkethings - Abgeordnete
Borgbjerg . Er tagte , die Sozialdemokratie
aller neutralen Länder arbeite heute für den
Frieden und sie stelle sich jetzt einmütig hinter
Wüson und sein Friedensprogramm.

Spanien.
»Gegen den Expreßzug , mit dem Minister¬

präsident G r a f R o m a n o n e s aus Sevilla
nach Madrid zurückkehrte , wurde ein Anschlag
verübt . Man fand aus den Schienen zwei
Eisenbahnschwellen , die von den Rädern des
Expreßzuges in Stücke geschnitten wurden.

Rußland.
»Die schwedischen Zeitungen bringen auf¬

sehenerregende Depeschen . Es werden vielerlei
Gerüchte  über Ereignisse in Rußland
verbreitet , die von der anderen Seile der
schwedisch-finnischen Grenze stammen . Es sollen
sich in den letzten Tagen sowohl in Finnland
wie auch in Petersburg selbst gefährliche
Unruhen  ereignet haben . Was an diesen
Gerüchten Wahres ist, läßt sich von Stockholm
aus nicht beurteilen.

Asien.
* Nach langen Verhandlungen hat sich jetzt

China  bereit erklärt , alle Forderungen
Japans  der Note vom September anzu¬
nehmen . Die Fragen der Errichtung von
japanischen Polizerstationen in der Mandschurei
und in der inneren und Ostmongolei und der
Anstellung von japanischen Instruktoren nnd
Beratern werden für sich erledigt werden.

» Nach englischen Meldungen üben Rußland
und Japan ' gegenwärtig gemeinsam einen
Druck auf China  aus , um es zur Aus¬
rottung des politischen und sonderpolilischcn
Einflusses Deutschlands in China zu bestimmen.
Ein dahingehendes Abkommen sei demnächst zu
erwarten . (?)

Der fall Guntram.
16 Kriminalroman von Wilhelm Fischer.

(Fortsetzung . ,

Man kam vom Wein auf die Neuigkeiten
des Tages und von diesen aut die Erlebnisse
und Entglei ringen der letzten Zeit , mit denen
sich Gärtner und der Meinhändler gegenseitig
autzogcn ; ' chließlich gab Gärtner die Geschichte
des braven Mannes zum besten , der mit seiner
hübschen Frau in einem Hotel zn Baden -Baden
st« Zimmer mit zwei Bellen belegte und sich
daun von ihr trennte , um seine Geschäftsfreunde
zu besuchen.

„Als er zur verabredeten Zeit nicht erschien,
wurde die junge Frau , die sich unterdessen in
Baden -Baden nmgesehen hatte und müde war,
nervös , und sie bat den Kellner , sie aus ihr
Zimmer zu geleiten . Der Kellner : „ Welches
Zimmer , gnädige Frau ? " Die dann : „Ach,
die Nummer habe ich vergessen ." Kellner:
„Welcher Name ? " Dame (sehr rot , sehr ver¬
legen ) : „Ach, wir sind erst seit acht Stunden
verheiratet ." Dann riß sie aus . Dann kam
unser Freund Kreis ." Gärtner legte dabei
seine Hand auf die Schulter des lachenden
Weinhändlers . „Das übrige , wie man sagt,
Tableau !"

Brand und Guntram lachten laut auf.
„Und er erst, " stichelte Kreis , „mit seiner

platonisch -photographischen Liebe zu den Pensio¬
närinnen seiner Schwiegermutter . Von einer
dieser Schönheiten hat er mindestens sechs ver¬
stohlene Ausnahmen gepicht ."

„Von diestr Dame wohl ? " fragte Brand

und zeigte Kreis eine Photographie der Frau I
von Larsen , die beste ans der Camera obsknra!
Gärtners.

„Gerade diese meine ich, Herr Leutnant,"
bestätigte Kreis fröhlich . „Alle Achtung ! Ge¬
schmack hat unser Freund Gärtner . Das sagte
ich mir noch gestern , als sie mir in Baden¬
weiler begegnete . Ein pompöses Weib , Donner¬
star !"

„Unser Alliierter, " flüsterte der Baron tief
erschüttert dem Kriminalkommissar zn , der selbst
mit Mühe einen Ausruf des Erstaunens unter¬
drück!e.

„Ach, was ! Kreis , Sie träumen am hellen,
lichten Tag . Larsens sind ja nach Wien ge¬
reist, " wehrte Gärtner mit beiden Händen.

„Heiliges Herrgötile von Biberach ! Was ich
gesehen habe , habe ich gesehen ." verschwor sich
Kreis hoch und teuer . „Ich wette sogar einen
Korb Sekt gegen eine einzige Dampfnudel,
daß dein Ideal in Badenweiler Tannenlust
schnappt . Er mag in Wien sein, sie aber ist
dort ."

„Ich wette zwei Körbe gegen einen ." be-
harrle Gärtner hartnäckig bei seiner Meinung.
„Du hast dich getäuscht . Sie sind beide nach
.Wien gefahren ."

„Wetten ? " fragte Kreis und hielt dem Freund
die ausgestreckte Hand hin.

„Halt part , Herr Gärtner ! Halten Sie die
Wette, " rief der Baron Gärtner zu , der mit
einem „Topp l Es gilt !" kräftig in die rechte
Hand des andern einschlug.

„Die Wette wird noch heute ausgetragen,
Leopoldchen ." sagte Kreis und blickte nach der

l Uhr . „In einer halben Stunde geht ein ZugInach Müllheim; ein paar Minuten vorV-7
Uhr sind wir in Badenweiler ; um 3U wirst du
überzeugt sein, daß ich recht habe ."

„Einverstanden, " sagte Brand , dem dieser
Vorschlag außerordentlich erwünscht kam.

Ein paar Minuten später war die kleine
Gesellschaft ans dem Wege nach dem Bahnhof.
Kreis und Gärtner gingen voran , ein paar
Schritte hinter ihnen folgten Guntram und
Brand in eifrigem Gespräch.

Das fabelhaste Glück, das umheimliche Ein¬
greifen des Zufalls in dieser Sache bildete
naturgemäß den Gegenstand der Unterhaltung.
Beide Männer waren Fatalisten.

„Nennen Sie es nicht Zufall , lieber Freund,
die Nemesis ist es , die uns ersichtlich zum
Werkzeug ihres Rachewerkes bestimmt . Noch
niemals ist es mir klarer geworden wie heute,
daß es keinen Zufall , sondern nur eine Be¬
stimmung gibt . Wir sind nur die Figuren auf
dem Schachbrett , in einem Spiel , das ein
Höherer lenkt, " meinte Guntram ernst.

„Ein fürchterlicher Gedanke I" versetzte Brand
nachdenklich . „Wenn ich sich so alles fügen
sehe zum Unheil jener , deren Tat die Rache-
götter herausgefordert hat , dann muß ich mich
fragen , ob die schlechte Tat selbst nicht auch be¬
stimmt war oder nicht ? Das Böse zulassen,
um es zu ahnden ! Das will mir nicht in den
Sinn . Das Böse verhüten , ist aller Weisheit
Krone . Die Gerechtigkeit aber findet sich nur
jenseits von Gut und Böse . Sehen Sie den
Falken dort oben , die Natur hat ihm das
Räuberrecht verliehen , sich aus den jubilierendeu

Fink zu stürzen und die liederreiche Brust des
armen Sängers mörderisch zu zerfleischen . Auch
das ist Bestimmung . Und wenn ich den zer¬
fleischten Leichnam einer Ermordeten oder die
gramdurchfurchten Züge eines Hungrigen sehe,
dann könnte ich mich auflehnen wie Prometheus
aegen den Himmel und seine Gerechtigkeit ; ist
doch die Natur nichts als eine große Hochschule
des Bösen , und ihre ganze Weisheit besteh!
darin , dem Starken das Schwache in brutalste»
Form preiszugeben . Wehe dem Lebewesen,
dem dies Faktum nicht das privilegierte Los
des Stärkeren zuerteilt . Das Leben ist der
Natur so billig wie Brombeeren , gibt es doch
selbst das Beispiel ungeheuerlichen Mordens.
Es ist gut , daß aus jenem unentdeckten Land
kein Wanderer wiederkehrt , um lins die Wahr¬
heit zu sagen . Die Ozeane würden dann Blut
statt Wasser führen !'

„Sie sind ungerecht , Freund Brand, " wandte
der Baron mit aufleuchtendem Blick ein . „Wer
weiß , ob in der Seele des Bösen nicht da?
buddhistische Prinzip der Simse bewahrheitet
ist. Wenn Sie den Segen der guten Tat er¬
messen , erkennen Sie die Freuden und hehrsten
Wonnen des Jenseits ."

„Gut , aber, " versetzte Brand mit etwas
müdem Lächeln . „Macht es nicht den Eindruck,
als ob das Gute nur des Bösen willen da sei?
Zu einem Mörder gehört auch ein Ermordeter.
Der Henker spricht deutlich dafür , daß unsere
Gesetze den Einzelmord nicht billigen und die
Friedensvereine erklären den Krieg für vermeid¬
bar , aber die Natur ist nicbts weiter als eine
aus allgemeines Morden süßende Tatsache und



KricgscrdgmTfc.
«ft Januar. Russische Angriffe bei Belbor(Ost- .
" kaipathen) uud rumänische nördlich des Sunta- ^

~atea abaemieseu. — Nanesti am Sereih vonj
deutschen Truppen erstürmt.

-i, Januar. Vitt Nanesti stet nach heißem!
“ Häuserkampse am 19. 1. der einige von den

Bussen dort noch zäh verteidigte Brückenkopi^
ja unsere Hand. Viehrere ieindUche Linien
n>it stark ausgebaulen Stützpunkten werden
qestürmt. Tie über die Sereihbrücken zurück-
flutende» Russen erlitten schwere Verluste.
1 Otsizier, 555 Mann, 2 Riaschiiiengeweyre
und 4 Minenwerser fielen in unsere Haud.

2-, Januar Bei Nielnica in Wolhynien bringen
österreichische Truppen den Russen schwere Ver¬
luste bei. _ ,

23  Januar . Bei Armenliöres dringen Ermn-
dungsabieilungen bayrischer Regimenter in
die feindlichen Gräben. — Zunehmendes Ar-
lillernffruer längs der Düna und in der
Gegend von Luck. — Feindliche Vorstöße
südlich des Casinutales zurückgeschlagen. —
Bulgarische Truppen überschreiten de» südlichen
Donauarm und setzen sich aus dem Norduier
feft. — Bei einem Seegefecht in der südlichen
Nordsee werden zwei englische Zerstörer ver-

24̂ 'Iatiuar. Beiderseits der Ra und südlich
Riga erneute lür uns günstige Kämpfe. -
Im übrigen bei starken! Frost aus asten
Fronten neue Artillerietätigkeit. — Das Nord¬
uier des südlichen Donau-Armes von den
Bulgaren wieder geräumt.

25.  Januar . Gesteigerte Artillerietätigkeit au
" verschiedenen Stellen der Westfront. — Ein

französischer Vorstoß anr Hilsenfirst(Vogesen)
gescheitert. — An der Aa ivird der Russe in
10 Kilometer Breite zurückgewiescn uud läßt
1700 Gefangene in unserer Hand.

26. Januar. Aus dem Westmer der Maas
erstürmen westfälische und badische Regimenter
die französischen Stellungen aus Höhe 304
und machen 500 Geiangene. — Die Kämpse
an der Aa brachten den Deutschen weitere
Erfolge. Sonst nichts Neues auf den Fronten.

kriegstür !orge.
Kein Brot an Kriegsgefangene

versenden.
Ausreichende Versorgung unserer Kriegsge-

fangenen in Frankreich und der französischen
Kriegsgesangenen bei uns mit Brot ist durch
besondere Abmachungen mit der sranzösischeu
Regierung sichergestelll. Infolgedessen ist die
Versendung von Brot, Biskuit und Zwieback in
einzelnen Hoslpaketen an die Gefangenen in
Deutschland und Frankreich als überflüssig ver¬
boten. Brot, Biskuit oder Zwieback, die trotz
deS Verbots den Kriegsgesangeueupaketcn bei-
gejügt werden, werden den Empfängern nicht
ausgehändigt.

Ansiedelung von Invaliden in
Bayern.

Im bayrischen Ministerium des Innern ist
eine eigene Landesfiedelungsslelle geschaffen, die
Anfragenden Ausschluß erteilt, Anwesens- und
Grundstücksangebote vermittelt nsw. Die Kreis¬
stellen der Kriegsbeschädigtensürsorge tau de»
Sitzen der Kreisregierungen) geben Auskunft
über Darlehnsgewährungen; sie fördern, wo die
Voraussetzungen zur Ansiedelung gegeben sind,
die Anträge und beraten den Invaliden sach-
verständig. _

y olkewirtfcbafüiehes«
PreiSbeschränkuiiiren für dir Ausbesserung

von Schuliwaren. Durch eine vom Bundesrat
veichlosscue Verordnung wird b:e Ausbesserung von
Schuhwaren einer ähnlichen PrciSbcschräntung uiitcr-
'.vorfen, wie sic brShcr für den Verkauf lolchcr Waren
galt. Von der Festsetzung von Höchstpreisen ist m;t
Rücklicht ntif die Verichiedenheit deS Materials und
die örtlichen Schwankungen der Löhne abgesehen
worden. Für die Preisberechnung, die lediglich die
Gestehungskosten, einen angemessenen Teil der all¬
gemeinen Unkosten und einen angemessenen Gewinn
einschlicsien darf, sind die von der Gutachlerlom-
»iission für Schuhwarenpreise ansgestelllen Nlchtiäyc
»iastgcbend. Angaben über die Reparalurpreise und

ihre Berechnung sind im Laden auszuhängen,
anßerdcm ist der ausgebesscrlcn Ware ein mit der
Bezeichnung der Firma oder des Namens des Unter¬
nehmers der Reparatur versehener Begleitschein bei-
zusügen, aus dem die Art der Ausbesserung und
der berechnete Preis sowie die Zeit der Ausbesserung
(Jahr und Atonal) zu ersehen sind. Bei Ver-
niutnng übermäßiger Preisforderung kann schicds-
acrichtliche Festsetzung des Preises beantragt werden.

Von ]Ntab und fern*
Eine Arbeitslosenversicherung für Groff-

Berlin ? Auf Anregung Groß-Berliner Ge¬
meinden findet am 8. Februar im Berlinischen
Rathauie erneut eine Besprechung statt über die
gemeinichastliche Organisalion des öffentlichen

zugeführt und außerdem zwecks Verstärkung des
Goldschatzesi» seiner Goldankanfsstelle für
nahezu eine halbe Million Allgoldsachcn an-
gekanft. Damit steht der Kölsche Boor an der
Spitze der Kriegswahrzeichen in unserem Vater¬
lande.

Angebliche Vergiftung durch Graupen.
Am 24. d. M. ging unter dem Tile! „Ler-
gistung durch Graupen" eine Notiz durch die
Presse, wonach in Sziltkehmen im Kreise Goldap
die ganze Familie eines Arbeiters nach Genuß
von Graupen an Vergistungserscheinungen er¬
krankt und drei Kinder gestorben wären. Wie
die Graupen-Zentrale an, Anfrage von dem zu¬
ständigen Landratsaint erfährt, kommt in diesem
Falle eine Nahrungsmittelvergiftung nicht in

Oie ĵ öncksrepublik am Oerge Htbos.
1. Kloster Esphigmena. 2. Kloster Agios Parlos. 3. Das hlüorische Hagia-Lama-Klosler. 4. llberfichtskarte.

Die Mönchsrepublik auf dem Berge Athos ist
eines der merkwürdigsten Gcnieindewcscnder Welt.
Sie besteht aus 21 Klöstern, Ileincn Dörfern und
Einsiedeleien. Auch eine Hauptstadt Kargas ist vor¬
handen. Die Klöster werden entweder monarchisch
durch einen Abt regiert oder republikanych durch

einen jedes Jahr von allen Klosteriusassen ge¬
wählte» Ausschuß. Das Leben ist äußerst streng,
die Nahrung mehr als einfach. Die ganze Republik
wird durch einen Mönchskonvent geleitet. Jetzt ist
die seltsame Republik durch den Vierverband besetzt
worden.

Arbeitsnachweises in Groß-Berlin und über die
etwaige Elnrichinng einer Arbeitslosenver¬
sicherung.

Der Kölsche Millionenboor . Das
Kriegswahrzeichen der Stadt Köln, der„Köllsche
Boor in Eisen" hat die erste Million zum
Besten der Kriegswaiten- und Wilwemürsorge
erreich!, dank der hochherzigen Slistung von
140 000  Mark, die von ungenannter Seile an¬
läßlich Kaisers Geburtstag dem Stffter des
Wahrzeichens, Geheimrat Guilleaume, überreicht
wurden. Außer dieser Million hat der Kölsche
Boor auch bereils 200 000 Mark sür Kriegs-
waisensürsorge und Unlerslütziingen aufgebracht,
ferner durch' seine Goldsammelstelle nahezu sür
8 Millionen Mark Goldmünzen der Reichsbank

Frage, sondern wahrscheinlich Kohlenoxydgas-
Bergistung. Der Fall wird von der Staats-
anwaltschait in Insterburg untersucht.

Dre Wirkungen der Londoner Explo¬
sion. Holländischen Blättern zufolge wurden
„ach Schätzung von Sachverständigen durch die
Londoner Explosion über 100 000 Fenster¬
scheiben zerilüminert. Es herrscht ein
großer Mangel an Glas ; auch fehlt es an
Glasern. Deshalb müssen die meisten Fenster
mit Brettern zugenagelt werden. Durch die
Explosion wurden in der Hauptsache zwei
chemische Werke, nämlich eine Fabrik, die
Dynamit und Lyddit herslellt, sowie die Werke
der Gazlight and Conl Company zerstört. Auch
die Gasiabrik in Woolwich, die sechs Kilometer

entfernt ist, geriet in Brand und wurde zum
größten Teil vernichtet.

Drohende Kartoffelnot in London. Der
.Manchester.Guardian' meldet aus London, daß
die dortigen Kartoffelhändler infolge der mili¬
tärischen Requirierungen eine Kartoffelnot im
April voraussehen. Ein Händler berechnet, daß
der Marktpreis für Kartoffeln im Frühjahr auf
20 Pfund (400 Mark) für die Tonne steigen
Würde.

Einschränkung der Bicrcrzcugung in
England. Der Nahrungsmitieldirekior Lord
Devonport bestimmte zunr Zwecke der Ver¬
mehrung des Vorrats an Gerste und Zucker für
Ernährungszwecke und zum Zwecke der Er¬
sparung an Arbeit, Feuerungsmaterialund
Transportmitteln, daß die Erzeugung von Bier
vom 1. April ab um 30 % eingeichränkt werden
soll. Eine entsprechende Einschränkung wird be¬
züglich des Weins und des Spiritus herbeige¬
führt werden.

Ehrung für König Alfons . Mehr als
9000 spanische Gemeinden beschlossen, dem König
Alfons durch Verleihuna des Ordens für öffent¬
liche Wohltätigkeit ihren Dank für seine hoch¬
herzige Täligkeit zugunsten der durch den Krieg
Geschädigten auszusprechen.

Massenmord in Sibirien. Nach Mel¬
dungen aus Sibirien, die russischen Blättern
zugegangen sind, überfiel eine Räuberbande die
in den russischen Goldgruben von Usikara be-
schättigten Chinesen und ermordete 211 von
ihnen. Die Chinesen wurden zu vier an den
Köpfen ziliammengebnnden, worauf man ihnen
die. Köpfe abschlug. In den Goldgruben herrscht
ein ungeheurer Schrecken, und zahlreiche Arbeiter
sind geflüchtet. _ _

Gericbtsballe.
8tjcf. Wie stark mit Gänsen gewuchert wird,

zeigt iolgender Fall : Die diesige Straskammer ver¬
urteilte den Besitzer August Balzer aus Jebrammen,
Kreis Johannisburg, wegen Kriegswuchers zu fünf
Monaten Gcsängnis und 3000 Mark Geldstrafe.
Balzer hatte einer Berliner Firma neun Gänse im
Gesamtgewicht von 100 Pfund sür 1800 Mark an-
geboten. _ _

Vermischtes.
Wie man in Petersburg Weihnachten

feierte. Recht bewegte Szenen, so schreibt
.Rjelsch', spielten sich in Petersburg auf den
Weihnachtsmärlten ab. Bitter enttäuscht, mit
Halbleeren Taschen und Körben, mußten die
Hausfrauen in ihr Heim zurückkehren. Die ein¬
fachen Lebensmittel fehlten zum großen Teil,
und die besseren waren sür den Mittelstand
unerschwinglich. Fleisch glänzte durch Abwesen¬
heit, und Kalbfleisch wurde nur für Wanken-
Häuser und Wurstfabriken abgegeben. Die
Hausfrauen stürzten sich auf die Wurstläden,
um einen Ersatz sür den Braten zu erlangen.
Tagelang waren „Wurstketten" zu sehen, ob¬
gleich auch die Wurstpreise bis zu durchschnitt-

l sich3 Rubel für das Pfund gesttegen waren.
Wegen des Mangels an Mehl und Zucker
mußten die meisten Familien auf den Weih-
nachtskuchen verzichten. Für das Pfund Honig
wurden3 Rubel verlangt. Auch die Preise für
Früchte stiegen bei den Straßenhändlern bis zu
phantastischer Höhe. Die Tannenbäume waren
ebenfalls in die Weihnachlsteuerung mit ein¬
begriffen. So wurden für mittelgroße Tannen,
die noch dazu nur unter den größten Schwie¬
rigkeiten erhältlich waren, 7 bis 8 Rubel gezahlt.

Die Parlaments -Pfundnote. In Eng¬
land sind jetzt die neuen I-Psund-Noten dem
Verkehr übergeben worden. Das Papier ist
dicker als bei den bisherigen Noten und zeigt
rechts den Kopf des Königs mit der Krone,
links ein allegorisches Bild, ans dem man den
heiligen Georg im Kampf mit dem Drachen
sieht. Eine besondere Überraschung sür die eng¬
lischen Bürger stellt aber die Rücheite der Bank¬
note dar, auf der das englische Parlaments-
gebäude ganz groß abgebildet ist. Dies soll
wohl den Engländern vor Augen führen, daß
die Ideale ihrer Abgeordneten dem Geldwesen
eng verbrüdert sindI "■ m

die Ermordeten sind ihre Märtyrer. Wer den
'Mord zuläßt, den er verbindein kann, ist meines
Erachtens der wahre Mörder! Mir hat das
einmal ein zum Tode verurteilter Mörder gesagt,
der während der Verhandlung geständig war,
aber immer ivieder betonte, daß er ans innerem
Drang gemordet habe, und dem Geistlichen, der
ihn aufforderte, sich mit seincni Gott zu ver¬
lohnen, sagte er: „Es geschieht nichts in der
Welt ohne des Allmächtigen Wissen." „Gewiß,
mein Sohn," antwortete der Priester. „Nun,
dann bin ich mit Gottes Wissen ein Mörder.
Wie kann ich mich mit ihm versöhnen? Mit
den Menschen aber versöhnt mich der HenkerI
Adieu!" Sie bürten mir glauben, der Priester
verließ die Zelle erschüttertera!s ich. Solange
wir den Tod iürchten und nur in einem glück¬
lichen Leben das Wallen und die Gnade Gottes
erkennen, wird die Vollendung nicht von dieser
Welt sein. Haben wir aber einmal gelernt, mit
dem Hingerichteten Priester Merino zu sagen:
„Der Tod ist der süßeste Lohn des Lebens,"
dann werden wir im großen Sterben die weise
Allmacht Gottes erkennen, dann wird selbst der
Verzweifelte dem Raubmord seinen Hungertod
vorziehen. Hicnieden äußert sich die Majestät
Gottes, wenn die Donner rollen, die Blitze
zucken, die Krater Feuer speien, und in der
Seele derer, die da glauben; die Welt aber ist
mit dem Zeichen Kains gezeichnet und das
Leben nicht wert, daß es gelebt wird."

Rian war am Bahnhof angelangt. Das
Leben und Treiben dort gab dem ernsten Ge¬
spräch eine andere Wendung. Kreis hatte 5kaffce
bestellt, und dessen.Vernichtung", wie Guntram

lachend bemerkte, vereinigte die kleine Gesellschaft
wieder.

Kreis löste die Fahrkarten und behauptete
allen Ernstes nachher, er sei Zeuge davon ge¬
wesen, daß ein Schwarzwälder Bäuerlein, das
sich sehr nobel und hochdeutsch auszudrücken
suchte, soeben eine Fahrkarte nach„Aas" ver¬
langt hätte und, daraus ausmerlsam gemacht,
daß es das nicht gebe, ärgerlich gesagt habe:
„Sie scheine kei Hochdeutsch zu versteheI „Oos",
meine ich." „ .

„Ach so," lächle Brand, „das ist wohl das¬
selbe Bäuerlein von Pokemuckel, das ein Billett
nach Werthenn. Leipzigerstraße verlangte und in
Werlheim, in Baden landete."

„Oder mein Rekrut Polansky, der auf Weih-
iiachlsnrlaub am Schalter dem Beamten ans
sein „Donnerwetter, wohin wollen Sie denn?"
grinsend anlworteie: „Will sich zu Brantens
weiniges!" Diese Anekdote hat wenigstens de»
Vorzug, wahr zu sein," sagte der Baron.

„Gar nichts— verzeihen Sie, Herr Baron,"
vervollständigte nun Gärtner schmunzelnd das
Gewrtzel— „Gar nichts ist's gegen jene Frau,
die ans die Bemerkung des Schalterbeamten hin:
„Das ist ein Schnellzug; da müssen Sie Zu¬
schlag haben!" gottergeben sagte: „Schlage se
in Gottes Name zue, aber nit so hart, Herr
Jsenbahner!""

Kreis strampelte vor Vergnügen mit den
Beinen; das war wieder einmal ein Witz mehr sür
seine zahlreichen Stammiiiche. Gärtner selbst be¬
lachte seinen Witz io dröhnend, daß die Fenster
tlirrten; der Baron vergnügte sich über die ur¬
wüchsige Gewalt dieser Gesühlsäußerung; nur

Brand blieb ernst; er überlegte, wie er die
neueste Wendung der Dinge auszunützen habe.

Wenn sein interessantes Wild wirklich in
Badenweiler hauste, dann war er vor die Frage
gestellt, ob er Frau von Larsen zu verhallen
oder nur zu observieren hatte. Jede Übereilung
konnte schaden; außerdem war zu berücksichtigen,
daß gerade diese Verhaflung in dem kleinen
Städtchen ungeheuer viel Staub auswirbeln
würde und außerdem ans allerlei Gründen
weder geboten noch notwendig war. Brand
entschloß sich somit, das weniger scharfe Mittel
des Observierens so lange anzuwenden, bis er
sein Beweismaterial zusammen hatte. Der laute
Abruf des Portiers schreckte Brand aus seinen
Gedanken empor; er folgte schnell den Gefährten
und nahm mit ihnen in einem Abteil zweiter
Klasse Platz.

„Kennt Sie Frau von Larsen?" wandte er
sich an Gärtner.

„Ich glaube nicht, vielleicht hat sie mich ein
paar mal gesehen. Aber sie wissen, sür solche
Damen ist unsereiner Luft," lautete die Ant¬
wort. Trotzdem beschloß Brand dasür zu sorgen,
daß Frau von Larsen Gärtner nicht zu Gesicht
bekommen sollte; erging ihm deshalb in Baden-
weiter nicht von der Seite, und er war cs auch,
der mit seinem Vorschlag durchdrang, daß er an
der Wette unbeteiligt, also als Unparteiischer mit
Kreis Frau von Larsen aufsuchen, während der
Baron, den er veranlaßte, Müdigkeit vorzu¬
schützen, mit Gärtner in einem Restaurant den
Erfolg abwarten sollte.

Auf der Promenade begegnete ihnen denn
auch Frau von Larsen. die von einem Spazier¬

gang zurückkam und zum Souper in ihr Hotel
ging. Brand erkannte sie sofort nach der
Photographie; er sandte Kreis in das Restau¬
rant, nachdem sie sich beide davon überzeugt
hatten, in welchem Hotel sie wohne; er selbst
folgte ihr unauffällig auf dem Fuße.

Eine Viertelstunde später mußte Gärtner die
Identität der Frau von Larsen und damit zn-
geben, daß er seine Wette verloren habe. Der
Baron bestätigte das mit einem Achselzucken,
nachdem er im Aufträge Brands durch ein
fürstliches Trinkgeld den Poitier gesprächig ge¬
macht und festgestellt hatte, daß Frau von Larsen
unter dem Namen einer Frau Erna Giai zwei
der elegantesten Fremdenzimmer im Hotel auf
mehrere Wochen gemietet habe.

„Eine wunderschöne Frau l Schade, daß sie
verheiratet ist," hatte der Baron halblaut aus¬
gerufen, um den spöttisch lächelnden Zerberus
über den wahren Grund seiner Frage zu
täuichen, was ihm auch vollständig gelungen
war. Aus Brands Anregung hin, doch in dem
für „Sektkisten" mehr geeigneten Freiburg die
Wette abzutrinten, fuhren die vier mit dem
nächsten Zug nach Freiburg, und nach Trennung
von Kreis, der sie noch zur Bahn begleitete,
Guntram, Brand und Gärtner mit dein ersten
Frühzug nach Baden-Baden.

Noch am Abend fuhr Brand nach Baden-
Weiler, um im Hotel seines„Schützlings" abzn-
steigen, und Guntram nach Wiesbaden.

Gui, (Fortsetzung solzt.)



rer Jung seine Festrede hielt, die in echt pa-
triotischen zündenden Worten die Herzen mit
fortritz. Der Festredner gab in packender
Weise ein schönes Bild von dem Liebling un-
seres Volkes, dem Generalfeldmarschaü Hin-
denburg, und mutzte sein Leben, seinen Wer-
degang, das Glück in seiner Familie , die Jahre
der Erholung vor dem Krieg und dann seine
gewaltigen Heldentaten im Krieg eingehend
und in gewandten Worten zu schildern. Herr
Rektor Gaul brachte das Kaiserhoch aus , in
das die Versammelten begeistert cinstimmten.
Die Feier schloß mit der Kaiserhymne: „Heil,
dir im Siegerkranz ' .

— Nassau, 28. Iannar. Magistrat und
Stadtverordneten wählten gestern in gemein¬
samer Sitzung Herrn Bürgermeister Hasen -
ciever,  dessen erste, 12jährige, Wahlperiode
im September zn Ende geht, einstimmig wie¬
der und zwar zur Freude unserer Bewohner
auf L e b e n s z ei t. Wohl selten dürfte ein
Beschluß unserer städtischen Körperschaften in
d ent Maße in der Bürgerschaft befriedigt
haben, als diese Wahl aus Lebenszeit. Be-
greifllich ist diese Befriedigung in dem segens¬
reichen Wirken des Herrn Bürgermeisters
Hafencleoer während seiner ersten Wahlperiode
als Oberhaupt der Stadt . Wir erinnern nur,
um Einiges aus dem Vielen herauszugreifen,
an seine Umsicht und Fürsorge, als in >909
die Wafferkastrophe über unsere Stadt herein-
brach, an seine tatkräftige Hilfe, um zunächst
die größte Not zu lindern und dann, um die
schwer geschädigte Stadt und die schwer ge¬
schädigten Bewohner die [£a[t des Unglücks
nicht allzuschwer empfinden zu lassen. Es ge¬
lang ihm, Hilfsmittel und Zuschüsse in dem
Umfang zu erwirken, daß den Meisten der er¬
littene Schaden nicht nur bis zur Erträglich¬
keit ersetzt werden konnte, sondern die Stadt
aus der Verwüstung auch zu einem schöneren
Btld als bisher erwuchs. In Erinnerung an
jene schweren Tage der Wasserkatastrophe sei
aber auch wieder warmen Herzens Herrn Land¬
rat Duderstadt  dankend gedacht, der sich
unserer Stadt so fürsorglich und so wohlwol¬
lend annahm , daß mancher schwierige Schritt,
den Herrn Bürgermeister Hasencleoer zur Lin¬
derung der Not , zur Abwendung einer er¬
drückenden Last unternahm, zum Ziele führte.
Im weiteren gelang es Herrn Bürgermeister
Hasenclever, die Stadtkanalisation zur Ab¬
wendung einer ähnlichen Katastrophe in den
bedrohtesten Stadtteilen erweitern zu lassen,
in der Bahnhofsstratze und Lahnstratze unschöne
Terrains in Anlagen umzubauen. in der Stadt
neue Straßen anzulegen, Fußsteige herzustcllen,
den Kaltbach zu regulieren und zweimal zur
Erreichung besserer Verbindungen zu über¬
brücken, die Vorarbeiten für den Sladtaus-
schluß in Südost zu treffen, die prächtige
Stadtschule mit ihren neuzeitigen Einrichtungen,
sowie mit Turnhalle , städtischem Bad und Lehr¬
küche zu erbauen, das Kaiserliche Postamt von
außerhalb der Stadt in die Mitte derselben zu
verlegen, indem aus Kosten der Stadt ein ent¬
sprechendes Postgebäude erbaut und der Kai¬
serlichen Oberpostdirektion vermietet wurde;
mitzuwirken, daß die Nassauische Landesbank
den von Herrn Rendant Medenbach in aner¬
kennender Weife als Bauplatz zur Errichtung
eines eigenen Bankgebäudes befürworteten
Realschulgarten, sich entschloß, diesen zu wählen
und das Bankgebäude mit dem neuen Post¬
gebäude derart zu verbinden und baulich in
Ilebereinstimmung zu bringen, daß der frühere
unschöne, halb wüste Garten einem dem Auge
wohltuenden Komplex gewichen ist. Herr
Bürgermeister Hasenclever konnte eine aus¬
giebigere Wasserversorgung und die Einführung
der elektrischen Beleuchtung in die Wege lei-
ten; er hat zur Verschönerung der Stadt durch
geregelte Baufluchtlinie und Bauweise, ein
diesbezügl. Statut gegeben; er hat durch Pla¬
nierung und Ausbau des buckligen und un-
gern gegangenen Iudengäßchen eine gute Ver¬
bindung der Amtsstraßz mit 1er Schloßstraße
geschaffen; er hat den Adclsheimer Hof mit
erwirktem wesentlichen Zuschuß vom Alter¬
tumsverein f. d. Regbz. Wiesbaden zu einem
würdigen Rathaus der Stadt und durch Bloß¬
legung des schönen und seltenen Holzbalken-
werks zugleich zu einer altertümlichen Sehens-
Würdigkeit ausgestalten lassen; er hat durch
Erwirkung eines städtischen Zuschusses die Er¬
richtung einer Schwimm- und Badeanstalt er-
möglicht, und vieles andere noch. Daß alles
dies sich mit Zustimmung der städtischen Kör¬
perschaften vollzog, ist selbstverständlich; auch
ihnen ist die Stadt für die Mithilfe bei dem
Erreichten vielen Dank schuldig. Nicht min¬
der hat Herr BürgermeisterHasencleoer während
der Kriegszeit et vielseitige und segensreiche
Tätigkeit entwickelt. Er war den Krieger¬
frauen und übrigen Bewohnern ein allzeit
bereiter und gerechter Berater und Fürsprecher
in den tausendfältigenAngelegenheiten, Sorgen
und Kümmernissen, die der Krieg mit
sich brachte. Er sorgte in einem Maße , wie
ein solches eine zweite Stadt nicht genießt, für
Nahrungsmittel für Menschen und Vieh, für
Heizung, für Samen für die Frühjahrsbestel-
lung u. a. Er vermittelte den fast arbeitslos
gewordenen Sattlern und Schuhmachern von
der Heeresverwaltuna Aufträge auf Riemen¬
zeug und Schuhwerk, den Schneidern, Näher¬
innen und Kriegerfrauen auf Uniformröcke,
Drillanzüge, Helmhauben und Sandsäcke, er
unterstützte das schwer bedrängte Gewerbe,
wo dies in seiner Möglichkeit lag. Diese
großen Verdienste um Stadt und Bewohner
sind in seiner Wahl auf Lebenszeit sprechend
zum Ausdruck gelangt. Möge es der Stadt
Nassau vergönnt sein, ihren Hasenclever als j
Oberhaupt recht lang zu behalten.

Nassau , 28. Jan . Kaisers Geburtstag ist
hier, der ernsten Zeit angemessen, still began-
gen word.n. Flaggenschmuck und Kirchenge¬
läute, in der Schule Feftaktus , in den beiden
Kirchen und in der Synagoge Festgottesdienste,
an denen auch die Kriegcroereine und die
wegefertigen Verwundeten und Kranken des
Vereinslazaretts geschloffen teilnahmen. Im
Kurhaus fand eine kleine ansprechende Feier
statt, in der „Krone' gab das Vereinslazarett
ein gut besuchtes und gut verlaufenes Konzert.

— Homberg, 28. Januar. Dem Gefrei-
ten H. Weyer von hier wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

— Bad Ems, 29. Januar. Herr Referen¬
dar Wittig , Stiefsohn des Gerichtsvollziehers
Radtke , z. Zt. Leutnant der Res. bei einem
Feldartillerie -Regiment im Osten, ist bei den
Kämpfen Mitau -Riga mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet worden.

Diez, 26. Jan. (Das Geschäft geschlossen.)
Wegen Unzuverlässigkeit im Gewerbebetrieb
wurde dem hiesigen Lichtspieltheaterbesitzec
Paul Pfeifer polizeilicherseits das Geschäft ge¬
schlossen.

— Der Staatseisenbahnverein Limburg,
welcher für seine vielen Mitglieder und Fami¬
lien am Geburtstag Seiner Majestät des Kai¬
sers alle Jahre große Feiern veranstaltete, wird
in Anbetracht der schweren Kriegszeiten in
diesem Jahre von besonderen festlichen Veran¬
staltungen absehen. Um aber seinen patrioti¬
schen Gefühlen für Kaiser und Reich und der
Frmde über die militärischen Erfolge des ge¬
liebten Vaterlandes Ausdruck zu geben, hat
der Vorstand des Eisenbahnvereins in seiner
am 27. Januar 1917 abgehaltenen Sitzung
beschlossen zum Besten der Kriegs¬
waise  u 500 Mark zu spenden. Diese Summe
wurde zum genannten Zweck dem Eisenbahn¬
töchterhort überwiesen.

— Wohnungsbeleuchtung. Die neue
reizvolle und dabei billige elektrische Beleuch¬
tung der Wohnung mit den kleinen Gasge-
füllten Wotan -Lampen der Siemens-Schuckert-
werke findet allgemein Anklang . Wo immer
man diese Lampen sieht, überall fällt das schöne
weiße Licht der sich schnell cinbürgenden Neue-
rung angenehm auf. Durch Füllung der Glas-
glocken mit Edelgas ist es gelungen, einen so
wirksamen Schutz des für die Lichtoerteilung
besonders günstig angebrachten Leuchtdrahtes
hrrzustellen, das durch bessere Ausnutzung des
elektrischen Stromes eine erhöhte Lichtwirkung
und gleichzeitig ein Minimum im Stromver-
brauch erzielt wird, Bei Bezug durch den In¬
stallateur verlange man ausdrücklich das durch
die charakteristischeMarke Wotan „G “ (G*
gasgesüllt) auf der Glasglocke geschützte Fa-
brikat und lasse sich nicht andere etwas als
„gleichwertig' bezeichneten Fabrikate aufreden.
Nur die Schutzmarke bürgt für die bekannte
Wotan -Lampe der Siemens & Halske A.G,.

* Abänderung der Verordnung über
die Bereitung von Backwaren. Das
„Reichsgesetzblatt' enthält eine Verordnung
des Bundesrats über eine Abänderung der
Verordnung über die Bereitung von Backwaren.
Darin wird der Reichskanzler ermächtigt, statt
Kartoffeln und der sonstigen bisher bei der
Bereitung von Roggenbrot als Streckungs-
mittcl nach den geltenden Vorschriften oerwen-
beten Stoffe, wie Gerstenjchrot, Gerstenmehl,
Hafermehl und Weizenschrot auch andere
Stoffe zur Brotstreckung zuzulaffen. Als fol-
che andere Stoffe könnten zum Beispiel Kohl-
nnd andere Rüben in Frage kommen, die
übrigens schon in Friedenszffte n in man¬
chen Gegenden Deutschlands zur Brotstreckuno
verwendet wurden. Feiner kann der Reichs¬
kanzler auf Grund der neuen Verordnung
die Brotstreckung mit Kartoffeln und Kartoffel¬
erzeugnissen verbieten, lieber die Frage , ob
auf Grund dieser gesetzlichen Befugnis eine
Brotstreckung mit Kohl oder anderen Rüben
zu gestatten sein wird, schweben zur Zeit beim
Kriegsernährungsamt Verhandlungen.

Wetzlar, 25. Jan. (Eine Kuh gestohlen.)
In einer der letzten Nächte wurde eine dun-
kelrote Dogelberger Kuh im Gewichte von 7
Zentner aus einem Stall außerhalb der Stadt
gestohlen. Das Tier trug die Nummer 69
eingebrannt auf dem rechten Hinterschenkel.
- - - Taffi

Bekanntmachung.
Witwen , die Kriegswitwengeld beziehen, kann

im Falle ihrer Wiederverheiratung eine ein-
malige Abfindungssumme gewährt werden.

? Gesuche sind bei der Ortspolizeibehörde anzu¬
bringen. Nähere Auskunft wird jederzeit auf
dem Bürgermeisteramt erteilt.

Nassau, den 25. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Schweineversicherung sind

in den ersten 3 Tagen jeden Monats zu ent-
richten.

Nassau, den 27. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Gemäß § 6 der Polizei-Derordnung be-

treffend Körordnung für Ziegenböcke vom 21.
Februar 1911 wird zur Kenntnis gebracht,
daß der hiesige Ziegenzuchtverein drei ange¬
körte Böcke, (Saanenrassc, Hellmuth 30 Mo-

Todes-Anzeige!
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mittei¬

lung , dass unsere innigstgeliebte Tochter , Schwester , Enkelin und
Nichte

Johanna Schüler,
nach kurzem schwerem Leiden im 20. Lebensjahre sanft dem Herrn
entschlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I . d. N . : Chr . Schüler und Familie.

Nassau, den 27. Januar 1917.
Die Beerdigung findet statt : Dienstag den 30. Januar , nachm. 2 Uhr.

Nachrichten des Nriegzwirtschastr-
amtes der Ztadt Nassau.

1. Teigwaren.
Auf Abschnitt 2 der Lebensmittel¬

karte der Stadt Nassau werden in
der Woche vom 29. Januar bis 3.
Februar , in den Geschäften von I.
W . Kuhn, Pebler und Kölner Kon¬
sum, 125 Gr . Teigwaren verabfolgt.

2. Käse.
Bei der Firma I . W . Kuhn steht

zum Verkauf : dänischer Weichkäse.
Preis 75 Pfg . das Viertelpfund.
Dieser Käse, gestreckt mit Milch, eig¬
net sich vorzüglich als Brotaufstrich.
Anderwärts ist dieser Käse ein großer
Konsumartikel geworden, da er sich
durch die Streckung im Verbrauch
als sparsam erwiesen hat, zudem auch
sehr nahrhaft ist.

3. Schellfisch iu Dosen.
Kaufmann Johann Egenolf ist

zum Verkauf überwiesen: Schellfisch
in Dosen. Preis 3 Mk . die Dose.

4. Kartoffeln.
Die Bürgerschaft wird erneut da¬

rauf hingewiesen, daß der Kartoffel¬
verbrauch nur % Pfund pro Kopf
und Tag betragen darf, bei Kartos-
felerzeugern nur 1 Pfund pro Tag.
Die überschießendenMengen müssen
demnächst zur Ablieferung kommen.

5. Kleesamen.
Vom städtischen Wirtschaftsaus¬

schuß ist der gemeinsame Bezug von
Kleesameu angeregt worden. Bedarfs¬
anmeldungen werden auf dem Bür-
gcrmeisteramte entgcgengenommen.

6. Haferstroh.
Haferstroh ist bestellt. Bedarfsan¬

meldungen werden noch auf dem
Bürgermeisteramts entgegengenom-
men.
7. Zwei Zentner schwefelsaures
Ammoniak für jeden mit Raps
oder Rübsen angebanten Hektar.

Der Kriegsausschuß für Oele und
Fette will den Landwirten , die im
Herbst 1916 Raps oder Rübsen an¬
gebaut haben, 2 Zentner schwefelsau¬
res Ammoniak auf jeden mit Raps
oder Rübsen angebauten Hektar zur
Verfügung stellen, doch können An¬
träge auf Lieferung nur bei umgehen¬
der Anmelduug bei den Kommissio¬
nären des 'rriegsausschuffes berück¬
sichtigt werden.

8. Kaninchenzucht.
Die Kaninchenzüchterhaben bean¬

tragt: Ueberweisung von Kleie zur
Versütterung an Muttertiere . Um
einen Ueberblick zu bekommen über-
die evtl, benötigte Menge an Kleie,
ist Anmeldung der Zahl der Mutter¬
tiere ans dem Vürgermeisteramte
notwendig.

nate alt, Franz 8 Monate alt und Hektar 7
Monate alt) aufgestellt hat.

Nassau, den 27. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer .)

Bergn -Scheuerte.
Die Erhebung der Gemeindesteuer4. Vier¬

teljahr 1916/17 findet Donnerstag , den 1. Fe¬
bruar bei der Gemeindekaffe statt. Die Staats¬
steuer für das 4. Vierteljahr 1916.17 kann
gleichzeitig mit eingezahlt werden. Hebeter¬
min Mittwoch 14. Februar.

Bcrgn.-Scheuern, 27, Januar 1917.
Die Gemeindekaffe.

Heute Montag Abend:Strickabend.
Line große Wohnung

oder

zwei kleine Wohnungen,
schön gelegen, zu vermieten.
Geschäftsstelle.

Wo ? sagt die
*

Danksagung.
Für die uns bei dem schmerzlichen

Verluste unseres lieben, guten Kindes

Willy
bewiesene Teilnahme, besonders Herrn
Lehrer Bubinger und seinen Mit¬
schülern, ebenso Schwester Karoline
für ihre liebevolle Pflege, sowie für
die . reichen Blumenspenden, sagen
wir herzlichen Dank.

Ivkob Montreal u. Frau.
Nassau, 29. Jan. 1917.

Wegfallm Persmenziigen.
Dom 1. Februar ab fallen folgende Per-

sonenzüge aus:
Pz . Nr . 2162 Braubach Abf. 1,38 nachm.

Coblenz Ank. 1,58 „
T Nr . 2157 fällt zwischen Coblenz (Abf.

1,22 nachm.) und Niederlahn¬
stein (Ank. 1,30 nachm.) aus.

T Nr. 2182 fällt zwischen Niederlahnstein
(Abf. 6,46 abds) und Coblenz
(Ank. 6,54 abds.) aus.

Mainz , den 21. Januar 1917.
König!. Preußische und Grotzherzoglich

Heffische Eisenbahndirektion.

Verkaufe im Aufträge : Iuchthäfinnen u.
Zuchtrammler.

Gerichtsdiener Wacker , Nassau.

OhremDea ti.ShreMMil
Stück 50 Pfg.

Alb. Rosenthal, Nassau.

Ein grösserer Posten
am reine Wollem

in schwarz nnd grau eingetroffen . Fer¬
ner offeriere rein wollene

Herrenstrümpfe und
mm -Socken, mm

M. Goldschmidt, Nassau.
QO&QQ0QQQ

Empfehle beste hochkeimende

GeMfeWereien.
Da Samen knapp, bitte um baldige Beste!-
lung. Die Füllung der Düten entspricht den
Höchstpreisen.

E. Itzerott, Nassau.
000OI

Mttlhzentrijllgell
in allen Größen, auch für Ziegenbesitzer, vor¬
rätig.

Jacob Landau , Nassau.
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